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Nachdem er sich wieder etwas beruhigt hatte, lachte er erleichtert auf. Julia existierte in Wirklichkeit doch gar nicht. Er hatte sie doch nur erschaff en, um vor seinen Kollegen und dem Chef eine intakte Familie vorspielen zu können. Eigentlich müsste er ja nur sagen, dass alles gar nicht stimmte, dass es eine Familie, eine Julia und eine Lena gar nicht gab. Aber wie würde er dann dastehen? Alle würden sich lustig machen über ihn. Anton, der Versager. Anton, der es nicht geschaff t hatte, eine Familie zu gründen. Ruhelos ging er im Zimmer umher. Da es Julia doch gar nicht gab, wie konnte dann Sonja sagen, sie hätte mit ihr Kaff ee getrunken? Und wer war Monika?
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Er kam heute spät aus dem Haus. Das Frühstück hatte etwas länger gedauert, weil Lena wieder nur in ihrem Müsli herumgestochert hatte, und deshalb fuhr er direkt zur Firma. Julia würde Lena ausnahmsweise in den Kindergarten bringen. Obwohl sie schon fünf Jahre alt war und den Kindergarten ja gewohnt war und auch gerne dort hinging, war es doch an manchen Tagen so, dass sie lieber zu Hause bleiben und in ihrem Kinderzimmer spielen wollte.


Anton schüttelte amüsiert den Kopf. Er liebte seine kleine Familie. Julia, die mit ihren dreißig Jahren noch immer die Figur eines Models hatte und natürlich auch Lena, die gemeinsame Tochter mit ihren langen blonden Haaren, die im Aussehen ihrer Mutter immer ähnlicher wurde. Julia würde mit dem Fahrrad zum Kindergarten fahren und einen Moment dachte er daran, wie er sich am Anfang, als Julia die Idee mit dem Fahrrad aufbrachte, immer Sorgen wegen der Sicherheit des Fahrradanhängers gemacht hatte.


Das Fahrradfahren war das Einzige, was sie nicht gemeinsam hatten, und in der Firma hatte er schon oft mit den Kollegen über dieses Thema diskutiert. Er musste schmunzeln, als er an die unterschiedlichen Meinungen und Standpunkte dachte. Während die junge Frau Hanke aus der Buchhaltung alle Wege nur mit dem Fahrrad und der Bahn zurücklegte, war sein Kollege, der ihm in dem Großraumbüro direkt gegenüber saß, der Meinung, das sei viel zu gefährlich und schwor deshalb auf seinen alten und liebevoll restaurierten Volvo. Die Meinungen waren geteilt, wobei die jüngeren Kolleginnen und Kollegen wohl doch eher zum Fahrrad tendierten und wo immer es möglich war, auf das Auto verzichteten.


Inzwischen war er auf dem Firmenparkplatz angekommen und stieg aus. Auf dem Rücksitz lag Julias Jacke. Wahrscheinlich hatte sie die Jacke dort vergessen und würde bestimmt bald anrufen und nach ihrem Verbleib fragen. Er nahm sein Handy und programmierte den Anruf auf zehn Uhr. Die App hatte er schon lange installiert und nutzte sie mehrmals jeden Tag. Auch durch mehrere über den ganzen Tag verteilte Kurznachrichten würde sein Handy immer wieder einen Nachrichteneingang melden. Er lächelte, als er an Julia dachte. Immer war sie so vergesslich und ließ irgendetwas im Auto oder sonst wo liegen und musste dann herumtelefonieren.


Zusammen mit anderen Mitarbeitern, die inzwischen auch mit ihren Autos oder Fahrrädern angekommen waren, stieg er die Treppe in den zweiten Stock hinauf. Der Fahrstuhl war verpönt, galt als unsportlich und wurde nur von älteren oder gehbehinderten Mitarbeitern benutzt.


Antons Arbeitsplatz, an dem er nun schon seit fast zwei Jahren vor dem Monitor saß und sich mit den Schadensfällen der Versicherten beschäftigte, unterschied sich in nichts von den vielen anderen Arbeitsplätzen in dem Großraumbüro. Die einzige Besonderheit waren die beiden Fotos, die er, nachdem die Reinigungsmitarbeiter sie verrückt hatten, wieder sorgfältig an ihren Platz stellte. Das eine Foto zeigte Julia, wie sie lachte und ihre langen blonden Haare zurückwarf. Sie trug ein kurzes weißes Kleid, das ihre Urlaubsbräune vorteilhaft betonte. Die große Sonnenbrille verdeckte einen Großteil ihres Gesichtes. Das Foto war im Urlaub aufgenommen worden, zumindest war das die Version, die Anton den Kollegen erzählt hatte; auf dem anderen Foto war Lena auf einem roten Bobbycar zu sehen. Sie schaute ernst und konzentriert, machte einen Schmollmund und schien sich durch den Fotografen in ihrer Tätigkeit gestört zu fühlen. Das Foto war im Kindergarten entstanden, und die Kollegen sagten, Lena wäre ihrer Mutter wie aus dem Gesicht geschnitten.


Anton hatte lange suchen müssen, bis er Fotos von Frauen und Mädchen gefunden hatte, die eine Ähnlichkeit zueinander aufwiesen und von denen es auch Aufnahmen an unterschiedlichen Orten und in verschiedenen Situationen gab. Inzwischen hatte er ein richtiges Archiv zusammengestellt, sodass er zu fast jeder Erzählung passende Fotos vorweisen konnte. Anfangs war es ihm schwergefallen, sich in das Bildbearbeitungsprogramm einzuarbeiten, aber inzwischen konnte er mühelos Personen in ein Bild einfügen oder auch herauslöschen.


Jetzt war der Computer hochgefahren und auch Mario, der Kollege, der ihm genau gegenüber saß, war inzwischen an seinem Arbeitsplatz angekommen. Wie immer an einem Montag sprachen sie über das Wochenende. Auch nachher in der Kantine würde das Wochenende das beherrschende Thema beim Mittagessen sein. Anton hatte sich bereits eine Geschichte zurechtgelegt. Zuerst hatte er überlegt, ob er von der Segeljacht am Bodensee erzählen sollte, sich dann aber entschlossen damit noch zu warten und von einem gemeinsamen Ausflug in den Schwarzwald zu berichten. Im Internet hatte er sich Bilder dazu angesehen und nach attraktiven Zielen gegoogelt.


Das Handy klingelte. Anton lachte, als Julia nach ihrer Jacke fragte. Er schüttelte amüsiert den Kopf und blickte dabei den Kollegen an. Dann sagte er, sie würde im Auto liegen, und Julia schien erleichtert, dass sie ihre Jacke nicht verloren hatte. Sie plauderten noch ein wenig und legten dann auf. Immer würde sie etwas vergessen, sagte Anton dann schmunzelnd, und der Kollege meinte, seiner Frau würde es oft genau so gehen.


Am Vormittag erledigte er Routinearbeiten und erst in der Mittagspause erzählte er von dem Ausflug in den Schwarzwald. Es gab Königsberger Klopse mit Reis oder als Alternative ein vegetarisches Gericht, und da er wusste, dass das vegetarische meistens völlig geschmacklos war, entschied er sich für die Klopse. Auf seinem Tablett hatte er noch den Nachtisch und eine Flasche Mineralwasser stehen. Er ging zu dem Vierertisch, an dem bereits der Kollege mit zwei jungen Sekretärinnen aus dem ersten Stock saß. Die Königsberger Klopse schmeckten einigermaßen, aber den viel zu süßen Nachtisch ließ er stehen. Die ältere der beiden Frauen berichtete begeistert von einem Besuch des Stuttgarter Fernsehturms, auf den sie zusammen mit ihrem Mann und den beiden Kindern am Sonntag gefahren war. Anton lachte und meinte, der Fernsehturm sei ihm zu hoch. Er würde lieber auf dem Boden bleiben. Er erzählte von dem Ausflug in den Schwarzwald, von dem Restaurant am Titisee, in dem sie gegessen hatten und dem Besuch der Triberger Wasserfälle. Dazu zeigte er Fotos auf seinem Handy. Dann erwähnte er das Elektroboot, das sie für eine Stunde gemietet hatten, und dass Lena dann gar nicht mehr aus dem Boot aussteigen wollte.


Seine Erzählung wurde durch eine SMS unterbrochen, in der Julia ihm mitteilte, dass sie Karten für eine Vorstellung im Alten Schauspielhaus für Samstag gekauft habe. Sie unterhielten sich dann noch über die verschiedenen Theaterhäuser in Stuttgart, und Anton erzählte von einer Vorstellung im Friedrichsbau Varieté, die sie an Silvester letzten Jahres vor der gemeinsamen Silvesterfeier bei Freunden besucht hatten.


Nach dem Essen ging der Kollege nach draußen, um eine Zigarette zu rauchen und Anton setzte sich wieder an seinen Arbeitsplatz. Am Nachmittag sprachen sie nicht mehr über das Wochenende. Anton erzählte, er würde am Abend mit Lena zu einem Reiterhof gehen. Sie wollte unbedingt reiten lernen und dort konnte sie es auf einem Pony ausprobieren. Antons Handy klingelte an diesem Nachmittag noch mehrmals, und er unterhielt sich angeregt mit einem Bekannten und auch noch einmal mit Julia, die ihm unbedingt von einer Begegnung mit einer Freundin erzählen musste.


Um siebzehn Uhr schaltete er den Computer aus und fuhr nach Hause. Wie meistens fuhr er gleich auf die Diezenhalde, wo das kleine, angemietete Reihenhaus stand. Auf der Treppe lagen ein roter Eimer und eine kleine Schaufel. Lena ließ einfach alles liegen, wie es ihr gerade in den Sinn kam. Er stellte den Eimer und die Schaufel neben die Treppe.


Im Haus schlenderte er durch alle Räume, vergewisserte sich, dass das Kinderzimmer aufgeräumt war, rückte einige Bilder, die Julia und Lena in verschiedenen Situationen zeigten, zurecht und ging dann in die Küche, um das Abendessen zu bereiten. Heute würde es Pizza geben. Alle Kinder aßen gerne Pizza und Lena war da keine Ausnahme. Pizza mit Schinken aß sie am liebsten. Als er daran dachte, wie sie immer »Pissta« sagte, musste er lächeln.


Im Kühlschrank lag noch eine Fertigpizza und er stellte sie in die Mikrowelle. Dann deckte er im Esszimmer den Tisch. Er nahm die großen Teller mit dem gelben Rand und das Besteck mit den scharfen Messern. Julia und er würden Rotwein trinken und Lena sollte heute ausnahmsweise eine Cola bekommen. Sie liebte Cola und oft versuchte sie ihren Willen durchzusetzen. Als die Pizza fertig war, schenkte er sich ein Glas Wein ein und aß die fettige Pizza im Stehen aus der Hand. Er blickte auf den liebevoll gedeckten Tisch und stellte sich vor, wie es sein würde, wenn er bald wirklich eine Frau und eine kleine Tochter haben würde.


Als er gegessen hatte, stellte er das Geschirr in die Spülmaschine und räumte den Esstisch wieder ab. Wie so oft hatte Julia wieder Mühe, Lena ins Bett zu bekommen. Immer wenn es zu Bett gehen hieß, wollte sie auf einmal spielen. Anton schaltete den Fernseher ein. Nachher würde eine Reportage über Mallorca kommen und dabei wollte er sich Anregungen für einen gemeinsamen Urlaub holen. Wenn er sich einige Stichworte aufschrieb und passende Fotos aus dem Internet herunterlud, würde er den Kollegen etwas erzählen können.


Bis die Sendung kam, wollte er noch einige Fotos bearbeiten. Immer wieder wollten die Kollegen Urlaubsbilder sehen, und wenn er dann die Fotos zeigte, fragten sie oft nach Julia und Lena und warum sie so selten auf den Fotos seien. Am Anfang hatte er immer gesagt, Julia wolle nicht, dass ihre Tochter auf den Fotos zu erkennen sei, aber er merkte, dass er mit dieser Erklärung nun nicht mehr davonkommen konnte.


Das kleine Zimmer im ersten Stock hatte er sich als sein Arbeitszimmer eingerichtet und dort einen Schreibtisch mit einem Laptop darauf aufgestellt. Julia kam selten herein und für Lena war das Zimmer tabu. Es hatte lange gedauert, bis er mit dem Bildbearbeitungsprogramm, das er illegal heruntergeladen hatte, umgehen konnte. Inzwischen war er aber schon so weit gekommen, dass er auf den Körper einer Person einen beliebigen Kopf setzen konnte, ohne dass von der Manipulation etwas zu erkennen war. Auch den Hintergrund des Bildes sowie sonstige Veränderungen konnte er jetzt durchführen. Er musste lange suchen, bis er ausreichendes Bildmaterial von einer Frau fi nden konnte, die seinen Ansprüchen genügte und die er sich als seine Frau vorstellen konnte. Er achtete darauf, dass das Gesicht immer etwas unscharf blieb oder mit einer Sonnenbrille bedeckt war. Bei Lena war es einfacher. Manche Leute stellten bedenkenlos Fotos ihrer Kinder in allen möglichen Situationen ins Netz.


Immer freitags ging er nach Geschäftsschluss mit einer kleinen Gruppe Kolleginnen und Kollegen zum Bowling, und das letzte Mal hatte er versprochen, endlich Bilder von seiner Frau und der Tochter zu zeigen. Auf die Frage, warum seine Frau nicht auch einmal mitkommen wolle, hatte er gesagt, Julia würde sich nichts aus Bowling machen.


Er präparierte einige Bilder, die Menschen an einem Strand zeigten. Ein Foto, auf dem eine junge Frau in einem äußerst knappen Bikini zu sehen war, und auf dem man im Hintergrund eine Segeljacht erkennen konnte, erschien im besonders passend. Er setzte den Kopf der Frau mit den langen blonden Haaren, die er als seine Julia festgelegt hatte, auf den Körper der fremden Frau. Natürlich trug sie auch hier ihre Sonnenbrille. Zufrieden betrachtete er das Bild. Er würde sagen, sie hätten bei ihrem Segeltörn an dem kleinen Strand angelegt und dazu hätte sie den Bikini angezogen. Auf der Jacht würde sie natürlich immer nackt in der Sonne liegen. Er freute sich schon auf die neidischen Blicke der Kollegen, wenn sie das Foto sehen könnten, und dachte vergnügt, wie sich dieser Neid noch steigern ließe, wenn er dann von der Jacht am Bodensee erzählen würde. Die Daten zu der BavariaSegeljacht hatte er im Internet gefunden, und er würde sagen, die Jacht liege in einem Hafen in der Nähe von Friedrichshafen. Genaue Angaben wollte er nicht machen, er hatte die Befürchtung, dass dann vielleicht einer der Kollegen dort an einem Wochenende nach der Jacht suchen würde.


Dann fertigte er noch einige Bilder, die Julia am Strand auf Mallorca zeigten, an, und bei einigen der Fotos fügte er auch das Kind, das er als Lena ausgab, dazu. Er hatte in der Firma Andeutungen gemacht, dass sie dieses Jahr auf Mallorca ihren Urlaub verbringen würden und so hatte er dann gleich die passenden Urlaubsfotos.


Er lud die Bodenseefotos auf sein Handy und schaltete den Laptop aus. Dann setzte er sich ins Wohnzimmer auf das große Sofa, wo später einmal auch Julia und Lena sitzen würden. Er schaltete den Fernseher ein und stellte sich vor, wie Julia ihren Kopf an seine Schulter legte, während Lena auf dem Boden mit ihrer Puppe spielte. Wenn er die Augen schloss, glaubte er sogar Julias Stimme zu hören und einen zarten Parfumhauch zu riechen. Das dämliche Lachen einer Talkshow-Moderatorin riss ihn aus seinen Träumen und er schaltete ärgerlich einen anderen Sender ein. Nun begann auch die Reportage über die Urlaubsinsel Mallorca, die schönsten Ausfl ugsziele und unbekannte Stellen am Meer, die man, so sagte die Sprecherin, unbedingt gesehen haben müsse. Anton machte sich Notizen, so würde er den Kollegen Details erzählen können, die bestimmt nicht jeder kannte. Er würde erzählen, sie hätten in Binissalem Wein getrunken und den Leuchtturm des Caps Formentor besucht. Auch davon ließen sich im Internet bestimmt Bilder finden. Nach der Sendung trank er noch ein Glas Wein und ging dann früh zu Bett.


Antons Vorgesetzter Herr Weber, saß mit seiner Frau am Esstisch und hatte die Liste mit den Gästen, die er zu der Party einladen wollte, vor sich liegen. Der Anlass zu der Einladung, sein vierzigster Geburtstag, sollte groß im Garten und am Pool mit einer Grillparty gefeiert werden. Die Liste war schon lang, aber die Terrasse bot genügend Platz, und so wollte er auch einige der Mitarbeiter aus der Firma einladen. Sie waren ein gutes Team und von den meisten kannte er auch die familiären Verhältnisse und oftmals auch die Partner und sogar die Kinder.


Er zögerte einen Moment, dann setzte er auch Antons Namen auf die Gästeliste. Anton hatte ihm schon von seiner Frau und der Tochter erzählt, und an seinem Arbeitsplatz hatte er die Fotos der beiden gesehen; nun wollte er sie auch persönlich kennenlernen. Er dachte einen Moment an die attraktive junge Frau mit den langen blonden Haaren und fragte sich, wie der langweilige Typ an so eine Frau gekommen war.


Die Party würde am Samstag in vier Wochen stattfi nden und so war es höchste Zeit, die Einladungen zu verschicken. Klaus, so durften ihn natürlich nur seine Freunde nennen, für die Angestellten war er Herr Weber, musste schmunzeln, als er an das Motto der Gartenparty dachte. Hawaii-Party hatte seine Frau vorgeschlagen. Es sollten Blumengirlanden, Lampions und Fackeln überall im Garten verteilt werden. Der Blumenladen an der Ecke würde Palmen und große Bambuspfl anzen aufstellen. Die Gäste sollten gleich bei der Begrüßung eine Blumenkette um den Hals gelegt bekommen. Natürlich war der Dresscode durch das Motto vorgegeben. Er hoff te auf gutes Wetter und darauf, dass die Party zu später Stunde am Pool weitergehen könnte. In der Strandbar würde die jüngere Schwester seiner Frau Cocktails servieren.


Zuerst hatte er gezögert, als seine Frau mit diesem Vorschlag kam. In einem Hawaii-Hemd würde er mit seinem dicken Bauch keine gute Figur machen, das wusste er, aber er hatte überlegt, einfach ein weites weißes Hemd und Shorts zu tragen. Mit der Blumenkette und dem Hals und einer großen Sonnenbrille im Gesicht wäre das wohl Hawaii genug. Er dachte an die Frauen, die bestimmt leicht bekleidet oder vielleicht sogar nur im Bikini zur Party kommen würden und fand das Motto dann doch ganz passend.


Die nächsten Tage verliefen ereignislos. Am Mittwoch musste Anton etwas früher Feierabend machen, da Lena einen Zahnarzttermin hatte. Beim Spielen war sie über ein anderes Kind gestürzt, war mit dem Gesicht auf eine Holzkiste gefallen und hatte sich ein Stück vom Zahn abgebrochen. Zum Glück waren es noch die Milchzähne, sodass der Zahnarzt nur die scharfe Bruchkante etwas abschleifen musste. Dem Kollegen sagte er, anschließend würden sie Julia abholen und dann in einer Pizzeria gemeinsam zum Essen gehen. Im Internet hatte er einen Zahnarzt ausgewählt, bei dem er sich einen Besuch mit Lena vorstellen konnte und der bestimmt auch sorgsam mit dem Kind umgehen würde. Frau Schubert, eine der Sekretärinnen, der er beim Mittagessen von dem Zahnarzttermin erzählt hatte, sagte, dass ihre ganze Familie dort in Behandlung sei und dass der Zahnarzt sehr gut wäre.


Dann erzählte sie von einer Geburtstagsfeier und dass sie und ihr Mann eingeladen seien. Anton sagte nichts dazu. Erst als er zu Hause die Einladungskarte aus dem Briefkasten nahm, wusste er, wovon sie gesprochen hatte. Bestürzt ging er mit der Karte und zwei weiteren Briefen, die allerdings nur Werbung und eine Telefonrechnung enthielten, in das Haus. Er legte die Karte auf den Esstisch und setzte sich. Vorhin hatte er noch Hunger gehabt, aber jetzt war ihm der Appetit vergangen.


Er las die Einladungskarte noch einmal. Hawaii-Party beim Chef! Das hatte ihm gerade noch gefehlt. Er hätte nie gedacht, dass der ausgerechnet ihn einladen würde. Und nun auch noch mit Frau. Er musste sich unbedingt eine Ausrede einfallen lassen. Eine gute und glaubhafte Ausrede, damit der Abteilungsleiter nicht beleidigt wäre. Vielleicht könnte er eine plötzliche Erkrankung als Hinderungsgrund angeben? Wenn Lena die Windpocken bekäme, könnte er sagen, dass Julia bei dem Kind bleiben müsse. Dann dachte er an die Impfungen. Hatte er nicht einmal erzählt, dass Lena gegen alle Kinderkrankheiten geimpft sei? Er wusste es nicht mehr und ärgerte sich. Am besten immer alles aufschreiben. Gerade durch solche Unstimmigkeiten konnte man Misstrauen erwecken. Er legte die Einladung beiseite. Noch hatte er ja ausreichend Zeit, sich um eine plausible Ausrede zu kümmern.


Da er nicht schon wieder Fertigpizza essen wollte, belegte er ein paar Brote mit Wurst und Käse, klemmte sich eine Flasche Bier unter den Arm und ging in sein Arbeitszimmer. Er wollte heute noch einige Fotos aus dem Internet herunterladen und wenn möglich, einige Bilder manipulieren. Er ließ sich Zeit bei der Arbeit, und als er kurz vor Mitternacht fertig war, konnte er zufrieden vier Fotos betrachten, auf denen Julia und Lena in der Ferne zu sehen waren und die von echten Aufnahmen nicht unterschieden werden konnten.


Am Freitag gingen sie nach Geschäftsschluss wieder zum Bowling. Frau Schubert aus der Buchhaltung hatte gefragt, ob er sie in seinem Wagen mitnehmen könne. Sie war erst zweimal bei dem Treff en dabei gewesen, hatte kein Auto, und mit den öff entlichen Verkehrsmitteln war ihr der Weg zu umständlich.


Er räumte Lenas kleinen roten Koff er, den sie immer im Auto dabei hatte und der ein Bilderbuch sowie zwei kleine Puppen enthielt, auf den Rücksitz und Frau Schubert stieg schmunzelnd ein. Sie fragte, wie es bei dem Zahnarzt gewesen sei und Anton berichtete, wie tapfer Lena alles über sich hatte ergehen lassen. Während der Fahrt unterhielten sie sich über ihre Familien. Frau Schubert hatte auch eine kleine Tochter, die gerade in den Kindergarten gekommen war, aber da sie in einem anderen Stadtteil wohnte, ging ihre Tochter natürlich in den dortigen Kindergarten. Anton parkte in dem Parkhaus neben dem Bowling-Center.


Wie immer hatte Mario dieselbe Bahn gebucht, die sie immer nutzten, und wie immer würden sie hinterher im Bistro dann noch eine Kleinigkeit essen. Sie spielten zwei Stunden und setzen sich dann an einen runden Tisch, der ausreichend Platz für sechs Stühle bot. Auf der Aktionskarte gab es Grillteller und Burger, aber Anton hatte heute Lust auf Käsespätzle. Während die Getränke kamen und sie auf das Essen warteten, erzählte er, wie Julia die Spätzle immer mit einem besonderen Käse zubereitete und Frau Schubert bat ihn, ihr das Rezept mitzubringen.


Nach dem Essen zeigte er die Fotos von Julia und Lena. Da sie sich alle untereinander duzten, nur Frau Schubert und er hatten sich immer noch mit den Nachnahmen angesprochen, stimmte Anton zu, als Sonja, so hieß Frau Schubert mit Vornamen, fragte, ob sie sich nicht auch duzen wollten. Sie betrachtete lange die Fotos, die herumgereicht wurden, dann sagte sie, sie glaube Julia zu kennen. In dem Fitnessstudio, in dem sie seit neuestem regelmäßig trainiere, sei eine Frau, die genau so aussehen würde. Leider trage sie eine Sonnenbrille auf dem Foto, sodass das Gesicht nicht richtig zu erkennen sei. Anton beeilte sich zu versichern, dass das nicht sein könne. Julia würde in kein Fitnessstudio gehen. Um sich fit zu halten, würde sie regelmäßig schwimmen gehen, sagte er. Er merkte, dass ihn die anderen verwundert anschauten. Hatte er so heftig reagiert? Sonja sagte, wahrscheinlich habe sie sich getäuscht. Wenn sie das nächste Mal im Studio sei, würde sie die Frau genau anschauen und dann bestimmt ihren Irrtum bemerken.


Anton war froh, als jemand das Thema wechselte. Es ging jetzt um die Geburtstagseinladung. Während Mario sich auf das Fest freute und ankündigte, er würde natürlich seine Frau mitbringen, verhielten sich die anderen eher zurückhaltend. Sonja sagte, sie würde mit ihrem Mann zusammen auch kommen, aber eigentlich habe sie keine Lust mit dem Chef Geburtstag zu feiern. Dann fiel ihr aber ein, dass das ja die Gelegenheit wäre, Antons Frau endlich kennenzulernen. Auch Mario stimmte ihr sofort zu. Nun würden sie schon so lange zusammenarbeiten und immer noch würde er Julia nur von Fotos kennen. Sie redeten so lange auf ihn ein, bis er zusagte, zusammen mit seiner Frau zu kommen.


Auf dem Rückweg, er hatte Sonja an ihrer Wohnung abgesetzt, ärgerte er sich über seine Zusage. Er hatte keine Ahnung, wie er einen Ausweg finden sollte. Allein konnte er auf jeden Fall nicht bei der Party erscheinen.


Der Termin, an dem die Geburtstagsparty stattfi nden sollte, rückte unerbittlich näher und noch immer war ihm keine Ausrede eingefallen, als er in der Mittagspause im Internet zufällig auf eine Seite stieß. Escort- und Callgirl-Vermittlung stand dort. Neugierig geworden blätterte er sich durch die Seiten und betrachtete die außergewöhnlich hübschen und meist jungen Frauen in ihren aufreizenden Dessous. Leider waren auf keinem Bild die Gesichter zu sehen, aber einige der Damen hatten lange blonde Haare und er konnte sich gut die eine oder andere als seine Frau vorstellen. Er musste schmunzeln, als er sich die Gesichter der Kollegen vorstellte, wenn er mit so einer Frau auftauchen würde.


Dann entdeckte er die Preise und musste schlucken. Mit einer etwaigen Vorbereitungszeit und er war sicher, dass man die brauchen würde, würde ihn der Abend bestimmt um die tausend Euro kosten. Wäre das überhaupt möglich? Er überlegte, ob eine wildfremde Frau wohl wirklich die Rolle seiner Julia einnehmen könnte. Was wäre, wenn die Kollegen oder gar sein Chef auf einmal etwas über Lena fragen würden? Oder nach einem Urlaub oder der Jacht oder nach ihrem Haus?


Am besten wäre es, wenn er die Dame schon am Nachmittag treff en könnte. Dann hätten sie ausreichend Zeit, alle Einzelheiten zu besprechen. Wenn sie dann zu der Party erst verspätet kommen würden, wäre die Stimmung vielleicht schon so ausgelassen, das lange Gespräche gar nicht mehr möglich wären. Eine Begründung für das Zuspätkommen ließe sich leicht finden. Das Kindermädchen hatte sich verspätet oder Lena wollte sie einfach nicht gehen lassen. Anton ging zu der Seite zurück, auf der die Frauen sich mit einigen Fotos präsentierten.


Eine der Damen, die nur mit knappen roten Dessous bekleidet war, gefiel ihm besonders gut. Das Alter passte und auch die Konfektionsgröße stimmte. Obwohl das Gesicht ja nicht zu sehen war, konnte man die langen blonden Haare erkennen. Wäre das eine Möglichkeit? Würden die Kollegen und der Chef sich tatsächlich täuschen lassen? Andererseits kannte ja niemand Julia persönlich. Wenn er die Dame gut vorbereiten würde und sie längeren Gesprächen aus dem Weg gehen würden, könnte das tatsächlich funktionieren. Aber dann hätten sie seine Frau ja gesehen und dann müsste er, wenn wieder eine Einladung erfolgen sollte, die er nicht ablehnen konnte, natürlich wieder mit derselben Dame erscheinen. Außerdem sah sie ja viel zu gut aus. Wer würde ihm schon eine solche Wahnsinnsfrau zutrauen? Wahrscheinlich war die Idee nicht durchführbar. Zu kompliziert und eigentlich auch viel zu teuer. Er schloss die Seite, wollte aber den Gedanken noch nicht ganz begraben. Vielleicht würde ihm ja doch noch etwas einfallen.


Der Gedanke, eine Escortdame als seine Frau auszugeben, ließ ihn nicht mehr los. Aber ließ sich das nicht auch günstiger bewerkstelligen? Am Abend stöberte er auf verschiedenen Online-Plattformen herum und wurde auch schon nach kurzer Zeit fündig. In einem Portal gab es Kontaktanzeigen in verschiedenen Rubriken. Ob er wohl auf diesem Weg eine Frau finden würde, die die Rolle seiner Ehefrau übernehmen könnte? Eigentlich wäre das doch die Lösung, dachte er, von seiner Idee immer mehr angetan. Gegen ein Honorar, das bestimmt nicht so hoch ausfallen würde wie bei der Escortagentur, könnte er dann die Dame immer buchen, wenn ein Ereignis, zu dem auch die Ehefrau erscheinen sollte, anstand. Sogar zu der Bowlingrunde könnte er sie vielleicht einmal mitnehmen. Immer mehr steigerte er sich in die Vorstellung hinein, so eine gute und dauerhafte Lösung zu finden. Er überlegte, wie er seine Wünsche am besten formulieren könnte und was für ein Honorar er anbieten sollte. Nach einer Stunde hatte er den folgenden Text aufgesetzt:


Bitte ganz zu Ende lesen!


Seriöser junger Mann sucht für eine Party eine Frau, die er dort als seine Ehefrau ausgeben kann. Es handelt sich hierbei um ein absolut seriöses Gesuch, das mit keinerlei erotischen Absichten verbunden ist.


Die gesuchte Dame sollte ungefähr dreißig Jahre alt sein und Konfektionsgröße achtunddreißig tragen. Ein gepflegtes Äußeres und lange blonde Haare sind Voraussetzung.


Den Abend auf der Party würde ich mit dreihundert Euro honorieren und eventuell kämen auch noch Folgeaufträge dazu.


Bitte um schnelle Antwort möglichst mit Bild.


Mehrmals hatte er den Text geändert, bis er endlich zufrieden war und stellte ihn nun in der Rubrik - »Bekanntschaftsanzeigen - Frau gesucht« - ein. Hoff entlich würden sich einige Damen melden.


Dass dann schon am nächsten Morgen Post in seinem E-Mailbriefkasten war, hätte er nicht erwartet. Eine Ivanka hatte auf seine Anzeige geschrieben. Sie stellte sich als junge Frau aus Bulgarien vor, sagte, sie trage Kleidergröße achtunddreißig und habe einen großen Busen. Sie sei zwar nicht blond, aber für dreihundert Euro am Abend könne sie ihm einiges bieten. Tabus habe sie keine, schrieb sie, und wenn er noch etwas mehr zahlen würde, könne sie auch die ganze Nacht bleiben. Das Foto, das sie beigefügt hatte, zeigte eine rassige dunkelhaarige Frau mit slawischer Prägung und einem wirklich außerordentlich großen Busen, der den knapp sitzenden schwarzen BH fast zu sprengen schien.


Anton schüttelte amüsiert den Kopf. Das ging natürlich überhaupt nicht. Hier passte einfach gar nichts. Off enbar hatte sie auch nicht verstanden, was er in der Anzeige doch deutlich formuliert hatte. Ivanka ging es nur um Sex und schnelles Geld. Er hoff te, dass noch andere E-Mails im Lauf des Tages eintreff en würden.


Am Abend war dann tatsächlich eine weitere Zuschrift eingegangen. Schon auf den ersten Blick sah er, dass diese Frau besser passen würde. Natalie schrieb, sie sei neunundzwanzig Jahre alt und würde gelegentlich als Fotomodell arbeiten. Obwohl im Elsass geboren, würde sie, da ihre Mutter Deutsche sei, perfektes Deutsch sprechen. Sie habe die Anzeige gelesen und habe Interesse, wolle aber noch mehr Einzelheiten erfahren.


Auch sie hatte ein Foto beigefügt und interessiert betrachtete er die hübsche Frau mit ihren langen blonden Haaren. Sie trug ein elegantes beiges Kostüm, in dem ihre Figur gut zur Geltung kam und das off ensichtlich von einem Profi fotografen aufgenommen worden war. Anton konnte es kaum glauben. Die Frau war perfekt. Sie hatte ein klassisches Gesicht mit vollen roten Lippen und wenn er sich eine Sonnenbrille dazudachte, war kaum ein Unterschied zu den Bildern, auf denen er seither seine Frau gezeigt hatte.


Anton schrieb, er sei sehr interessiert, und ihrem Foto und ihren Angaben nach sei sie genau das, was er suchen würde. Er fügte seine Telefonnummer dazu und bat sie, sich möglichst schnell zu melden. Als Treff punkt um weitere Einzelheiten besprechen zu können, schlug er das Café am See vor.


Ungeduldig wartete er am nächsten Tag auf ihre Antwort. Noch eine E-Mail war inzwischen eingegangen, aber die Absenderin hielt es nicht für nötig, nähere Angaben zu ihrer Person zu machen. Sie schrieb nur in fehlerhaftem Deutsch, sie sei immer geil und würde auch Hotelbesuche machen. Dann hatte sie noch eine Preisliste ihrer Dienstleistungen beigefügt. Auf dem Foto war das Gesicht abgedeckt, dafür war ihr Körper in allen Details zu sehen. Anton löschte die Mail und auch die Zuschrift von Ivanka. Noch immer war keine Antwort von Natalie gekommen und auch auf seinem Handy hatte sie sich nicht gemeldet.


Endlich, er hatte an diesem Tag schon gar nicht mehr damit gerechnet, klingelte sein Telefon. Natalie hatte eine angenehme und warme Stimme, aber ihr war anzumerken, dass sie zögerte und Zweifel hatte, ob es sich wirklich um ein seriöses Angebot handle. Anton versuchte ihre Bedenken zu zerstreuen. Off en erzählte er von der Geburtstagseinladung und dass er zu dieser Party unbedingt mit seiner Frau erscheinen müsse. Er betonte noch einmal, dass er keinerlei sexuelle Absichten habe und dass sie einfach an diesem Abend als seine Frau auftreten solle.


Natalie hatte noch einige Fragen, schien aber interessiert. Sie verabredeten sich für den morgigen Abend und obwohl Natalie in Stuttgart wohnte, sagte sie, es sei kein Problem, nach Böblingen zu kommen. Sie würde mit der S-Bahn fahren und die kurze Strecke vom Bahnhof zum See sei ja nicht weit. Erleichtert legte Anton auf. War das die Lösung? Hatte er wirklich so großes Glück und so einfach und schnell eine passende Frau für die Geburtstagsfeier gefunden?


Vor lauter Aufregung konnte er in dieser Nacht kaum schlafen und stand am Morgen schon um sieben Uhr auf. Den ganzen Tag war er unkonzentriert bei der Arbeit, und auch beim Mittagessen in der Kantine antwortete er nur wortkarg und beteiligte sich kaum an dem Gespräch der Kollegen, bei dem es natürlich wieder um die Party ging.


Endlich war Feierabend und Anton fuhr gar nicht erst nach Hause. In einer Mappe hatte er Fotos seiner angeblichen Frau und seiner Tochter sowie Bilder des Hauses, der Jacht und einiger Urlaube. Wichtige Daten hatte er aufgeschrieben: Seinen vollständigen Namen, Beruf, Geburtsdatum und seine Hobbys. Dann die Daten seiner Frau und der Tochter. Immer wieder waren ihm Stichworte eingefallen, die wichtig waren und vielleicht bei dem Gespräch Erwähnung finden sollten: Bowling schrieb er auf, dann Zahnarzt und Kindergarten. Alles Punkte, die er mit Natalie besprechen und die sie sich einprägen müsste. Natürlich war auch das Motto der Geburtstagsparty von Bedeutung. Hoff entlich würde ihr zum Thema Hawaii etwas einfallen.


Natalie war pünktlich. Da es ein warmer Abend war, hatte er einen Tisch im Freien gewählt und schon von weitem konnte er sie erkennen. Mit ihren blonden Haaren, die sie off en trug, fiel sie auf, und auch die elegante Kleidung hob sie von der Masse der Passanten hervor, die gerade an der Ampel die Straße überquerten. Anton stand auf und sie begrüßten sich mit Handschlag. Natalie wollte nur einen Cappuccino, er bestellte Kaff ee.


Um die anfängliche Verlegenheit zu überwinden, fing Anton sofort an zu erzählen. Er berichtete von der Vortäuschung einer Familie. In seiner Beschreibung war natürlich nicht von Vortäuschung die Rede, sondern er nannte es ein kleines Spiel mit den Kollegen. Dann erzählte er von der Geburtstagseinladung und dass er dafür eine Partnerin suche, die sich als seine Frau ausgeben würde. Natalie hatte interessiert zugehört. Als er von dem Spiel sprach, schmunzelte sie und Anton spürte, dass sie nun ihre Befangenheit überwunden hatte. Sie steckte sich eine Zigarette an und wollte dann Einzelheiten wissen. Fragte nach seiner Lebenssituation, eventuellen Kindern, der Wohnung, dem Beruf und seinen Hobbys.


Schon bald unterhielten sie sich angeregt und Anton hoff te, dass sie auf sein Angebot eingehen würde. Dann erzählte Natalie aus ihrem Leben. Mit ihren neunundzwanzig Jahren hatte sie schon einiges ausprobiert. Nach einer Ausbildung zur Erzieherin hatte sie bald festgestellt, dass der Umgang mit vielen kleinen Kindern sie überforderte. Als sie nur noch genervt war und auch ihre Beziehung in die Brüche ging, kündigte sie. Nach einem kurzen Gastspiel als Bedienung in einem Café kam sie auf die Idee, als Fotomodell zu arbeiten. Sie wusste, dass sie als Profi modell keine Chance hatte. Dafür war sie schon zu alt und auch mit Kleidergröße achtunddreißig nicht schlank genug. Hobbyfotografen aber waren dankbare Kunden. Natalie hatte genaue Grenzen gesetzt. Halbakt und Fotos in Dessous waren erlaubt, mehr ließ sie nicht zu. Schon bald hatte sie sich einen festen Kundenstamm aufgebaut und wurde regelmäßig gebucht.


Um ihr Einkommen zu erhöhen, hatte sie einen kleinen Internetshop eingerichtet, in dem sie Dessous und Strümpfe zum Verkauf anbot, die sie auf ihren Fotos auch zeigte. Außerdem versuchte sie gerade als Infl uencerin Follower zu generieren. Mit ihren Fotos kam sie gut an, stand aber, was die Anzahl ihrer Follower betraf, noch ganz am Anfang. Sie zeigte Anton einige Fotos, auf denen sie bekleidet oder im Bikini zu sehen war.


Da es leicht zu regnen begann, wechselten sie den Platz und setzten sich unter einen großen Schirm. Anton öff nete die Mappe und zeigte die Fotos, die er von Julia und Lena angefertigt hatte. Natalie staunte über die Vielfalt der Aufnahmen und ließ sich auch die Urlaubsbilder und die Jacht erklären. Mallorca kannte sie, hatte dort selbst schon einige Urlaube verbracht und würde so locker mitreden können.


Anton legte ein Foto von Julia, auf dem sie im Bikini am Strand zu sehen war neben ein Foto von Natalie. Die Ähnlichkeit war verblüff end. Natalie hatte etwas vollere Brüste und auch das Blond ihrer Haare war etwas intensiver, aber das würde bestimmt keinem auff allen. Dann unterhielten sie sich über die Party. Anton nannte den Termin und das Motto. Als er Hawaii sagte, lachte Natalie. Dafür würde ihr bestimmt etwas Passendes einfallen, meinte sie belustigt. Auch der Termin würde passen, sagte sie.


Anschließend sprachen sie über das Honorar. Da sie sich schon am Nachmittag in Antons Haus treff en wollten, damit sie sich die Zimmer und die Einrichtung einprägen könnte, sagte Natalie, sie sei mit fünfhundert Euro einverstanden, hätte aber keine Lust, spät in der Nacht noch mit der S-Bahn zu fahren. Also solle er zusätzlich die Kosten für ein Taxi übernehmen. Anton schluckte, war das doch deutlich mehr, als er sich vorgestellt hatte, stimmte dann aber zu.


Dann nannte Natalie ihre Bedingungen. Sie sagte, ein Küsschen auf der Party sei erlaubt. Auch dürfe er sie natürlich in den Arm nehmen, als seine Frau sei das ja selbstverständlich. Aber sonst nichts, betonte sie deutlich. Keinerlei sexuelle Annäherungsversuche. Schon bei dem ersten Versuch würde sie das Spiel sofort beenden und ihn auffl iegen lassen.


Anton war mit allem einverstanden. Dann bezahlte er und wollte Natalie zur Bahn begleiten, aber sie lehnte lächelnd ab. Anton blickte ihr noch nach, bis ihre blonden Haare in der Menge untergingen und sie nicht mehr zu sehen war.


In der S-Bahn auf der Rückfahrt nach Stuttgart, dachte Natalie über die Begegnung mit Anton nach. Noch immer war sie sich nicht sicher, wie sie ihn einstufen sollte. War er nur ein harmloser Spinner, der seinen Kollegen gegenüber ein Lügengebäude aufgebaut hatte, aus dem er nun nicht mehr herauskam, oder steckte ein anderer Grund hinter seinem Verhalten. Eigentlich hatte er ganz nett auf sie gewirkt, aber bei manchen Erzählungen, wenn er etwa von einem Urlaub erzählte, oder einem Zahnarzttermin mit der Kleinen, hatte er so gewirkt, als ob diese Begegnungen tatsächlich stattgefunden und sich nicht nur in seiner Fantasie abgespielt hätten.


Andererseits, was war schon dabei? Einen Abend auf einer Party mit ihm verbringen und dafür fünfhundert Euro kassieren? Sie hatte schon für weniger Geld deutlich mehr machen müssen. Außerdem hatte sie ja ihre Bedingungen klar formuliert. Sollte er zudringlich werden, würde sie sofort abbrechen und alles auffl iegen lassen, und das konnte er sich nicht erlauben. Vielleicht wäre ja sogar noch mehr drin. Er hatte Folgeaufträge erwähnt, und als sie an ihr Konto dachte und die vielen unbezahlten Rechnungen blieb ihr gar keine andere Wahl.


Als Fotomodell verdiente sie einfach zu wenig und die Amateure wurden immer anspruchsvoller. Bisher hatte sie sich noch geweigert, ganz nackt vor der Kamera zu stehen, aber auf Reizwäsche hatte sie sich schon eingelassen und sie wusste, dass auch die wohl bald fallen würde.


Dann dachte sie an die Party und musste lächeln. Hawaii! Er hatte gefragt, ob ihr etwas dazu einfallen würde. Er würde staunen. Sie stellte sich das tief ausgeschnittene, farbenfrohe Sommerkleid vor, das sie in einem Anfall geistiger Umnachtung vor einem Jahr gekauft und noch nie getragen hatte. Dazu die roten Stilettos. Mit einem Blütenkranz um den Hals und einer großen Sonnenbrille würde sie bestimmt auff allen, und das wollte er ja wohl auch. Vor den Kollegen und seinem Chef mit seiner scharfen Frau angeben, das würde ihm sicher gefallen.


Dann dachte sie an ihre Rolle als Ehefrau und Mutter und dass sie nicht übertreiben durfte. Zu Hause wollte sie gleich das Kleid anprobieren und ihm vielleicht sogar ein Foto schicken, damit er sehen konnte, wie sie bei der Party erscheinen würde.


Anton war begeistert von der charmanten und schönen Frau. Dass sie auch tatsächlich recht schnell auf seinen Wunsch eingegangen war, erstaunte ihn, aber natürlich war er äußerst zufrieden. Ihre zusätzlichen finanziellen Forderungen würde er schon verkraften. Mit dieser Frau, seiner Frau, dachte er stolz, würde er auf der Party auff allen, und endlich könnte sich auch keiner mehr darüber beschweren, dass er immer ohne Frau kommen würde.


Am nächsten Tag beteiligte er sich an den Gesprächen, die sich natürlich wieder um die Geburtstagseinladung drehten. Einige Kollegen und Kolleginnen waren nicht eingeladen, was bei fast dreißig Angestellten in dieser Abteilung ja eigentlich auch nicht verwunderlich war, waren nun beleidigt und taten so, als ob eine Party beim Chef eine ganz unerträgliche Vorstellung für sie sei.


Anton sagte wie ganz selbstverständlich, dass Julia natürlich mitkommen würde und dass sie bereits einen Babysitter für Lena engagiert hätten. Er bemerkte, wie Mario ihn verwundert anblickte. Bestimmt hatte der Kollege damit gerechnet, dass Anton wieder, wie schon so oft mit irgendeiner Begründung Julias Fehlen entschuldigen würde. Sonja war begeistert. Jetzt würde sie endlich auch seine Frau kennenlernen, sagte sie.


Beim Gedanken an Sonja und ihr ständiges Geplapper wurde Anton etwas nervös. Würde Natalie in der Rolle seiner Ehefrau und Lenas Mutter alle ihren Fragen auch beantworten können? Oder würde sie unsicher werden, sich verplappern oder gar etwas ganz Unsinniges erzählen und würde so sein Schwindel womöglich auffl iegen? Er versuchte sich wieder zu beruhigen. Natalie hatte einen sehr sicheren Eindruck gemacht und würde das Kind schon schaukeln. Er musste sich nur vornehmen, immer rechtzeitig in ein Gespräch einzugreifen und so erst gar nicht zulassen, dass Natalie ausgefragt werden konnte.


Inzwischen ging es um das Geschenk für das Geburtstagskind. Sonja hatte einen Geschenkkorb vorgeschlagen und damit schienen die meisten einverstanden zu sein. Als Mario erzählte, er habe ein altes Hawaii-Hemd, das er vor vielen Jahren im Urlaub gekauft hatte, im Kleiderschrank gefunden und das würde er zu der Party anziehen, dachte Anton zum ersten Mal über passende Kleidung nach. Er hatte kein Hawaii-Hemd im Schrank und auch sonst nichts, was zu diesem Motto passen könnte.


Am Abend stöberte er im Internet. Er hatte Hawaii-Party als Suchbegriff eingegeben und staunte, als er bei dem großen Onlineshop gleich Hunderte Hemden und T-Shirts fand, die alle mehr oder weniger zu dem Motto passten. Er sortierte solche Shirts aus, auf denen zum Beispiel ein fast volles Bierglas zu sehen war oder ein dämlicher Spruch stand und wählte einige Hemden aus, die nicht allzu bunt waren.


Am Ende entschied er sich für ein Hemd mit dunkelgrüner Grundfarbe, auf dem viele große, gelbe Bananen aufgedruckt waren. Es gab auch passende Shorts dazu, aber das war ihm dann doch zu viel. Da es ein asiatischer Hersteller war und extra darauf hingewiesen wurde, bestellte er das Hemd zwei Nummern größer. Dazu wählte er einfache, weit geschnittene, weiße Shorts. Dann fiel ihm ein, dass er auch noch eine Sonnenbrille brauchte. Er fand eine große, grüne Brille mit einem Surfbrett und einer Palme auf der rechten Bügelseite sowie Melone und Cocktail auf der linken Seite. Die Brille kostete gerade einmal acht Euro und er legte sie in seinen Warenkorb. Er bezahlte mit Kreditkarte und bereits in zwei Tagen sollte das Paket ankommen.


Zufrieden schaltete er den Computer aus und setzte sich mit einem Glas Wein zu Julia auf das Sofa. Zu sehr hatte er sie und auch Lena in letzter Zeit vernach-lässigt und er versprach, dass er sich wieder mehr um sie kümmern würde. Julia lächelte und er sah, dass sie sich freute. In dieser Nacht schlief er tief und traumlos, und als er am Morgen erwachte, fühlte er sich frisch und endlich wieder einmal richtig ausgeschlafen.


Da heute Samstag war, wollte er sich um den Garten kümmern. Er räumte Lenas Kinderfahrrad und den Puppenwagen, den sie wieder unter dem Vordach hatte stehen lassen, auf und holte den Rasenmäher aus der Garage. Er musste mehrmals den Anlasser ziehen, bis der alte Benzinrasenmäher endlich ansprang. Schon oft hatte er daran gedacht, einen Elektromäher zu kaufen, war aber bisher einfach nicht dazugekommen. Sorgfältig mähte er in geraden Bahnen, immer darauf bedacht, Julias Blumenbeete nicht zu beschädigen.


Die Nachbarin, eine ältere Frau, die zusammen mit ihrem gehbehinderten Mann das Nebenhaus bewohnte, war ebenfalls im Garten und grüßte herüber. Anton winkte kurz, mähte dann aber rasch weiter. Er wollte keinen Kontakt mit den Nachbarn und hatte das auch Julia und Lena gesagt. Er wusste, dass sie sich wunderten, weil Julia und Lena so selten - eigentlich nie - im Garten waren, hatte aber keine Lust auf irgendwelche Erklärungen.


Als er den Rasen gemäht hatte, schob er den Rasen-mäher wieder in die Garage und rechte das Gras zusammen. Er stopfte es gerade in die grüne Tonne, als die Nachbarin schon wieder am Zaun stand. Sie hielt etwas in der Hand und winkte ihm zu. Zögernd ging Anton hinüber. Sie habe Kuchen gebacken, sagte die alte Frau: Apfelkuchen. Sie hielt ihm einen Teller entgegen, auf dem drei Stücke Kuchen lagen und sagte, den habe sie für seine Frau und seine Tochter gerichtet. Das dritte Stück sei natürlich für ihn. Sie lächelte ihn an und so blieb ihm nichts übrig, als den Teller mit Dank zu nehmen. Dann fragte sie, ob seine Frau krank sei und ob er vielleicht Hilfe benötige. Man würde sie gar nie im Garten sehen und auch die Tochter würde nie draußen spielen.


Für solche Fragen hatte sich Anton eine Geschichte ausgedacht. Beide hätten eine äußerst empfi ndliche Haut, sagte er. Schon nach kurzem Aufenthalt im Sonnenlicht würde sich die Haut röten und deshalb würden sie sich meistens in geschlossenen Räumen aufhalten, erklärte er. Er bemerkte, wie die Nachbarin ihn zweifelnd anschaute, aber nichts dazu bemerkte. Er bedankte sich noch einmal für den Kuchen und sagte dann, er müsse jetzt hineingehen.


Während die Nachbarin immer noch am Zaun stand, ging er wütend in das Haus. Er ärgerte sich über die Begründung, die er abgeben musste und die er den Kollegen gegenüber natürlich nicht anbringen konnte. Wie hätte er ihnen sonst gegenüber die Urlaube und die Fotos, auf denen Julia mit gebräunter Haut im Bikini zu sehen war, erklären können? Anderseits, dachte er, würde die alte Nachbarin nie mit seinen Kollegen ins Gespräch kommen, sodass seine Befürchtungen wohl unbegründet wären.
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